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Unabhängige Tagessetung. 
| 


1029. Geſchäftsſtelle Ka · 
Betriebsftörungen begründen 
0: Schleſiſche Eskompte · 
(mit illuſtrierter Sonntags ! 


beilage „Die Welt 


Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


am Sonntag“ Zl. 5.50), 
Anzeigenpreis: 
| terzeile 16 Groſchen, im Neklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


a 


a Montag, den 10. Februar 1930. 


Nr. 39. 


Die ſtriſe im Parteiweſen 
Deutſchlands. | 


Die Parteien Deutſchlands zeigen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen — Zentrum und Scztaldemokraten Zeichen 
einer mehr oder minder akuten Kriſe, allenthalben ſind 
Umbildungen, Reformen oder auch Neubildungen im Gange. 
Die Preſſe iſt mit dieſen Vorgängen ſeit Monaten intenſiv 
beſchäftigt und ſtellt, je nach dem Parteiſtandpunkt, der 
einen oder anderen Gruppe das Zeugnis weiterer Lebens⸗ 
unfähigkeit aus. Ziemlich übereinſtimmend wird der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß die geſteigerten Aufgaben der deut⸗ 
ſchen Außenpolitik, für die die Parteien verantwortlich 
ſind, die Unzulänglichkeit gewiſſer Führer u. Methoden ge⸗ 
rade auf der Rechten und in der bürgerlichen Mitte immer 
deutlicher gezeigt hätten. Dazu komme namentlich auf der 
Rechten die Unſicherheit angeſichts des Anſturms des welt⸗ 
anſchaulichen Bolſchewismus. Ueberall zigt ſich ein geſteiger⸗ 
tes ſoziales Empfinden, angeſichts der wirtſchaftlichen Not. 
Im ganzen ſcheint die Gärung auf allen Seiten durch die 
Kriſe des liberalen, autonomiſtiſchen Gedankens verurſacht, 
der in allen in Frage kommenden Parteien am Werke war 
und überwunden werden will. Feſtigung, Zuſammenſchluß 
auf organiſch gewordener Baſis, Staatsbejahung iſt die 
Parole. 

Die deutſchnationalen Sezeſſioniſten 
in Verbindung mit anderen kleinern Rechtsgruppen eine 
Organiſation in dr Volkskonſervativen Vereinigung 
geſchaffen. Konſervative und ſoziale Ideengänge beſtimmten 
neben taktiſchen und perſönlichen Geſichtspunkten die Bil⸗ 
dung dieſer Vereinigung, die ſich neben dem Parteiapparat 
Hugenbergs ſtellt. Das Beiſpiel Hugenbergs zeigt übrigens, 
daß gerade in Deutſchland eine diktatoriſche Perſönlichkeit 
in einer Partei ſchwer vertragen wird. Die lockere Organiſa⸗ 
tion der Volkskonſervativen Vereinigung wird als ein in die 
Zukunft weifender Weg ausgerufen. Inwieweit ſie ſich be⸗ 
währt, muß abgewartet werden; entſcheidend wird der Gei 
ſein, der die einzelnen Gebilde beherrſcht und zur Einheit 
der Idee und des Wirkens zuſammenſchließt. Zur ſelben Zeit 
da die Volkskonſervative Vereinigung ins Leben trat, er⸗ 
läßt auch der Jungdeutſche Orden einen Aufruf zur Bildung 
einer neuen Partei, der Volksnationalen Vereinigung die 
auf dem Boden der gegebenen ſtaatspolitiſchen Grundlage 
der deutſchen Volksgemeinſchaft dienen, gegen Marximus, 


haben ſich nunmehr 


eine große Partie der nation. Erneuerung ſein. Der Auf⸗ 
kuf weiſt über 600 Unterſchriften von Männern und Frauen 
aus allen bürgerlichen Lagern auf. Das Programm der 
neuzugründenden Partei hat Aehnlichkeit mit den Ideen 
der Volkskonſervativen Vereinigung. Seine beſondere Note 
erhält es durch den ſtarken antiplutokratiſchen Einſchlag und; 
durch den Kampf gegen die Intereſſenpolitik. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, meint das Organ des bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, der „Regensburger Anzeiger“, daß der An⸗ 
ſchluß dieſer Neugründung an die Volkskonſervative Vereini- 
gung gefunden wird. Da der Jungdeutſche Orden eine Or⸗ 
ganiſation iſt, die zahlreiche Mitglieder zählt, darf der Auf⸗ 
ruf ernſt genommen werden. Sein Fehler iſt, daß er allzu⸗ 
ſehr auf Kampfparolen geſtellt ſcheint. 

Auch in den Kreiſen, die der Deutſchen Volkspartei 
naheſtehen, regen ſich Umbildungsbeſtrebungen, die entwe⸗ 
r auf Gründung einer ſtaatsbürgerlichen großen Mittel⸗ 
partei oder auf Zuſammenſchluß der liberalen Parteien 
hinausgehen. Der deutſchvolksparteiliche Abg. Mittelmann 
regte die Bildung einer ſtarken Staatsbürgerpartei an, 
welcher Gründung alſo allen anderen Parteien das Brand⸗ 
mal mangelnder ſtaatsbürgerlicher Geſinnung 
würde. Die Idee eines Volksentſcheides über die Zuſam⸗ 
menlegung der Parteien zur Bildung einer Staatspartei der 
itte wird, namentlich vom Zentrum, als grotesk abgelehnt. 
Die ſe Partei der ſtaatsbürgerlichen Mitte (Demokraten, 
Deutſche Volkspartei, Wirtſchaftspartei und eventuell Zen⸗ 
trum) ſollte auf mechaniſchem Wege durch Abſtimmung, alſo 
durch Zwang geſchaffen werden. Der Vorſchlag iſt natürlich 
praktiſch ausſichtslos und hat nur ſymptomatiſche 
tung. Daß die Vorſchläge gerade aus Kreiſen der 
Volkspartei auf gewiſſe Gärungen in der Partei, 


die Londouel Joltentouſereuz. 


vermenſchlichung 


London, 10. Februar. Der diplomatiſche Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ führt aus: 

Auf der morgigen Vollſitzung der Konferenz werden ſich 
Frankreich und wahrſcheinlich auch Japan gegen und Groß⸗ 
britannien, Amerika und Italien für die Abſchaffung der U⸗ 
Bootwaffe ausſprechen. Im Zuſammenhang mit der Frage 
der Vermenſchlichung, der U-Bootwaffe beſteht die Möglich⸗ 
keit, daß Frankreich oder Japan auf das ſeinerzeitige deutſche 
Argument zurückweiſen und verlangen wird, daß Handels⸗ 
ſchiffe, wenn ſie vor ſofortiger Verſenkung durch U-Boote ge⸗ 
ſchützt ſein ſollen, nicht bewafnet ſein dürfen. Staatsſekre⸗ 
tär Stimſon hatte Sonntag abend eine Unterredung mit 
Briand, die dazu geführt haben ſoll, daß Frankreich mit⸗ 
getcelt habe, daß es auf die Einbringung einer Entſchließung 
über die Vermerſchlichung der U-Bootwaffe verzichtet und 
ſich mit dem engliſch⸗amerilaniſchen Vorſchlag einverſtanden 
erklärt, daß die Entſchtkeßung Root betreffend die U⸗Boote 
aus dem Jahre 1922 in abgeänderten Form wieder aufge⸗ 


nommen werden ſoll. 


Der Marinekorreſpondent der „Morning Poſt“ meint, 
in der U-Bootfrage beſtänden vielleicht mehr Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten als in irgend einer anderen. Japan beſtätigt, 
daß es U-Boote im Hinblick auf ſeine geographiſche Lage zur 
Verteidigung brauche. Die japaniſche Forderung nach 80.000 


Tonnen ſei nicht übertrieben. Italien ſei geneigt, für die 


Abſchaffung der UBootwoffe zu ſtimmen, könne dies aber 
angeſichts der Haltung Frankreichs nicht tun. Frankreich 
weigere ſich nicht nur, die U-Boote abzuſchaffen, ſondern 
baue wiel mehr U-Boote als die anderen vier Mächte zuſam⸗ 
men. 


Günſtige Beurteilungen. 

London, 10. Februar. Die Ausſichten der Londoner 
Flottenkonferenz wurden geſtern von dem engliſchen Finanz⸗ 
miniſter Snow den in einer Rundfünkrede behandelt, wel⸗ 
che nach den Vereinigten Staaten und Kanada verbreitet 
wurde. Snowden erklärte unter anderem, daß die Flotten⸗ 


— 


der U-Bootrajje. 


ſchlüſſe die allgemeine Abrüſtung fördern würden. Jede gro⸗ 
ße Macht mit Ausnahme von Deutſchland, daß unter Zwang 
abgerüſtet habe, gebe heute viel mehr für Rüſtungen aus 
als vor dem Kriege. Die Nationen der Welt geben jährlich 
nahezu 19 Milliarden Mark für Rüſtungen aus, wovon ſechs 
Zehntel auf die europäiſchen Länder entfallen „zwei Zehntel 
auf die Vereinigten Staaten von Amerika und die reſtlichen 
zwei Zehntel auf die übrige Welt. Weiter ſagte Snowden, 
der törichte Lehrſatz, daß Vorbereitung die beſte Politik ſei, 
um Kriege zu vermeiden, habe ſich als vollkommen falſch 
erwieſen. Rüſtungen rufen viel mehr Kriege hervor, aber ein 
Krieg bringe niemals eine Löſung und gebe nicht einmal 
den Siegern das Gefühl der Sicherheit. 

Auch der japaniſche Hauptdelegierte der Londoner Flot⸗ 
tenkonſerenz Wakatſchuki hielt geſtern eine Rundfunk⸗ 
rede, die nach Japan verbreitet und dort gut empfangen 
wurde. Der japaniſche Delegierte erklärte, er glaube, daß an⸗ 
geſichts der ernſten Bemühungen aller Delegationen die große 
Aufgabe der Veſchränkung der Seerüſtungen erfüllt werden 
würde. 


Engliſche Bedenken gegen Stimfons 
neue Formel. 


London, 10. Februar. „Times“ ſchreibt über die auch 
vom „Daily Telegraph“ angedeutete neue Formel Amerikas 
zur Schlachtſchiffparität. Die in der vergangenen Woche von 
Stimſon ausgegebene Erklärung iſt eine nicht reſtloſe Dar⸗ 
ſtellung der amerikaniſchen Auffaſſung, ſondern ein Auszug 
aus einer längeren Denkſchrift. Der wichtigſte Punkt iſt, daß 
die Vereinigten Staaten, falls ſie ältere und kleinere Schlacht 
ſchiffe streichen follten, das Recht erhalten ſollen, ein 
Schlachtſchiff von 33 900 Tonnen mit 16⸗zölligen Geſchützen 
zu bauen. „Times“ rechnet, daß ſich hieraus eine erhebliche 
Ueberlegenheit der britiſchen Schlachtſchiffe ergeben würde, 
und ſtimmte zu. Selbſtverſtändlich baue Großbritannien nicht 
gegen Amerika, aber es habe ein indirektes Intereſſe an den 


Plutokratie und unſoziale Geſinnung kämpfen ſoll. Es ſoll konferenz befriedigende Fortſchritte mache und daß ihre Be- amerikaniſchen Neubauten. 


Derbrecherdämmerung in Chicago. 


917 Perfonen verhaftet. 


Chicago, 10. Februar. In Chicago hat die Polizei auf 


Verlangen der Geſchäftswelt eine große Razzia gegen das 
Verbrechertum eingeleitet. Die wegen des lichtſcheuen Geſin⸗ 


dels bekannten Lokale wurden übervaſchend durchſucht und 
insgeſamt 917 Perſonen feſtgenommen. Dabei wurden zwei 
(Verbrecher getötet, die der Polizei Widerſtand leiſteten. 
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auf Strukturfehler hindeuten, beweiſt die Bewegung der Neuorientierung reif. Mitgliederſchwund, Konkurrenz der 


chriſtlichen Gewerkſchaften gegen die Vormacht des ſchwer⸗ 
induſtriellen Flügels dieſer Partei. Nach Meldungen aus 
dem Rheinland und Weſtfalen verlangen die chriſtlichen 


mit. Gewerkſchaften eine ſtärkere Berückſichtigung in der Partei. und 


Vielleicht rechnet der Aufruf des Jungdeutſchen Ordens auf 


aufgedrückt die Unzufriedenheit dieſer Kreiſe. Von hier hat die neue 


Volkskonſervative Vereinigung vielleicht Zuzug zu erwarten. 

Der Ruf, der ſchon vor dem Kriege wiederholt erklun⸗ 
gen iſt, nach der liberalen Einigung, erſchallt neuerdings. Es 
wird nach dem Vorbild der Rechten zunächſt an eine Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft gedacht, die den vielen Gruppen im In⸗ 
nern die organiſatoriſche und propagandiſtiſche Selbſtän⸗ 
digkeit Taffen würde. Die liberale Einigung würde vor al- 


mann war ein Vorkämpfer dieſes Planes. 


Wirtſchaftspartei und andere Momente haben die De⸗ 
mokraten vielerorts zu einer neuen Taktik, zur Abkehr von 
der Sozialdemokratie (Sachſen, Thüringen, Württemberg) 
d zu einer Konzentration auf die bürgerliche Mitte hin 
geführt. Ob ſich weitere Folgerungen in Richtung auf die 
bürgerliche Staatspartei oder liberale Einigung ergeben, muß 
5 werden. U. A 


Die Rundgebung des Papftes bezüglich 
Sowjetrußland. | 
Engliſche Zuſtimmung. 

ö London, 10. Februar. „Daily Mail“ und „Morning 


Bedeu: lem die Deutſche Volkspartei und die demokratiſche Partei Poſt“ erklären ihre Zuſti 0 des 
Dealichen umfolfen. Stres Pof n ihre Zuſtimmung zu der Kundgebung 
aber auch Die Zuſtände in der demokratiſchen Partei ſcheinen für eine 


Papſtes bezüglich Sowjetrußlands. „Daily Mail“ verlangt, 
die Regierung ſolle ihre Haltung gegenüber der Schreckens · 
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herrſchaft in Moskau neu erwägen. „Morning Poſt“ hofft, 
daß der Primas der Kirche von England in dieſem Falle 
der Stellung Roms folgen werde. * 


Im mittelmeer geſtrandet. 
Paris, 10. Februar. Nach einem Funkſpruch aus Mar⸗ 


ſeille hat der Dampfer „Ajaccio“ beim Verlaſſen des Hafens 


von Porto Vecchio die Ueberreſte eines anſcheinend geſtran⸗ 
deten Schiffes bei Chiappa bemerkt. 


Rommuniftifchye Rundgebung in 
Frankreich. 
i In Lille. 

Paris, 10. Februar. Bei einer kommumiſtiſchen Kund⸗ 
gebung in Lille, die zu größeren Straßenumzügen führte, 
kam es, wie „Havas“ berichtet, zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Polizei und Demonſtranten. Die Polizei hat ſechs Perſonen 
verhaftet. 5 
x In Belfore, 


Paris, 10. Februar. Wie der „Petit Pariſien“ aus Bel: 
fore meldet, hat die Polizei bei den geſtern weranſtalteten 
Kundgebungen aus Anlaß des ſeit Wochen anhaltenden 
Streik der Textilarbeiter mehrmals eingreifen müſſen. Bei 
den Zuſammenſtößen ſoll auch der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Cachin im Geſicht leicht verletzt worden ſein. 20 Perſo⸗ 


nen, darunter vier Frauen wurden verhaftet, aber zum Teil 


mach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder freigelaſſen. An 
den Kundgebungen ſollen ſich etwa 4000 Perſonen beteiligt 
haben. Der kommunmiſtiſche Abgeordnete Cachin war nach Bel⸗ 
fore gekommen, um in einer Vollverſammlung über den 
Streik zu ſprechen. 5 


Rönigshütte. 

Die Stadtverordnetenwahlen finden 
am 4 Mai d. J. ſtatt. 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat die Neuwahlen 
für das Stadtverordnetenkollegium auf den 4. Mai d. J. 
feſtgeſetzt. Der Magiſtrat wird aus dieſem Grunde zu den 
Vorarbeiten für die Wahlen ſchreiten. Das Wahlbüro be⸗ 
findet ſich im Rathaus, 2. Stock, Zimmer Nr. 101. Sämtliche 
Informationen erteilt Inſpektor Swoboda. 


Ein fingierter Raubüberfall. 
haft in Königshütte auf der ul. 
Anzeige, daß er am 5. d. M., gegen 10 Uhr abends, auf dem 
Feldweg zwiſchen Chorzow und Königshütte von einer un⸗ 
bekannten Perſon überfallen worden ſei. Der Unbekannte 
habe ihn zu Boden geworfen und ihm ſodann eine Geld⸗ 
taſche mit 30 Zloty Bargeld, die Verkehrskarte und eine Ei⸗ 
ſenbahnlegitimation geraubt. Durch die Nachforſchungen 
wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Raubüberfall fingiert war. 
L. M. wird ſich daher wegen Irreführung der Behörden zu 
verantworten haben. 


Pleß. 
Ein Dieb erſchoſſen. 

Am Sonnabend, um 1 Uhr früh, beobachtete der Beſi⸗ 
tzer des Fiſchteiches Drob in Tichau, drei Perſonen an dem 
Fiſchteich, welche einen Diebſtahl ausführen wollten. 
dem Fenſter ſeiner Wohnung gab er in der Richtung 
Diebe einen Schuß aus einer Jagdflinte ab, welcher den 
Jahre alten ſtellun 


Ein gewiſſer L. M., wohn⸗ 
Mickiewicza erſtattete die 


24 
gsloſen Klempner Ludwig Kaminſki 
in die Hüfte und in den Hals traf. Kaminſti iſt kurze Zeit 
darauf an den erlittenen Verletzungen geſtorben. Seine bei⸗ 
den Komplizen namens Theodor Sonntag und Franz 
Mi ſz, beide Fleiſchergehilfen aus Tichau, wurden von der 
Polizei feſtgenommen. 


* 


ee ee eee eee eee eee eee RR 
auf aufmerkſam machte, ſagte er, ſodaß es die ganze Hörer 
ſchaft vernehmen konnte: „Ich bin gleich fertig!“ Aber er 


Kleines Feuilleton 


Minuten lang tauben Ohren predigte. Umgekehrt verhielt 
ſich ein anderer Redner, den man beim Eintritt einer tech 


Bei der Rundfunkübertra gung ſorgt man noch nicht, wie niſchen Störung veranlaſſen wollte, die letzten Sätze, die den 


Das indiskrefe 
Rundfunk-Mikrophkon. 
Drahtloſe Kurioſa. 


es bei Tonfilmaufnahmen geſchieht, für völlige Ausſchaltung 
aller ſtörenden Geräuſche. Daher vernimmt der Hörer oft 


5 : = 22 75 ; in Schüler, der ſeine eingepaukte Lektion beliebig oft wie⸗ ihre Helle. 
komiſche Dinge, über die ein ungariſches Blatt zu berichten ein ö - 8 2 
weiß, ſoweit ſie die Sender dieſes Landes betreffen. Werden erholt? Und auch dieſe Rede hörten Zehntauſende mit an. 


Konzerte von Zigeunerkapellen aus Kaffeehäuſern übertragen 
hört man auch die Beſtellungen der Gäſte an die Kellner. Bei 
dazwiſchen die Bſtellungen der Gäſte an die Kellner. 


Neues Schleſiſches 


Tagblatt. 


Froſt und Schnee in Spanien. 
Madrid, 10. Februar. In ganz Spanien herrſcht ſtrenge 
Kälte. Aus allen Teilen werden ſtarke Schneefälle gemeldet. 
In mehreren Gegenden ſind die Eiſenbahnverbindungen 
unterbrochen. 


fiallewelle Aber Europa. 


Nr. 39 


j Strenge Rälte in England. 


London, 10. Februar. In England find infolge der 
plötzlich eingetretenen Kälte drei Perſonen ums Leben ge 
kommen. 4 


®0800002320090060 908 000900090009 2005000 0090092 8000 0000 0909099050900 2990020000900 eee | 


Sportnachrichten 


Oberſt Wagner über diefrankheiten des polniſchen Skiſportes 


PSP. bekannte und dadurch gänzlich verdorben. Beachtenswert iſt das Projel / 


Der von feiner Tätigkeit beim 3. 
bei allen Sportsleuten beliebte Oberſt Wagner, gegenwärtig 
Präſes des Podhale-⸗Kreisverbandes äußert ſich in folgender 
Weiſe über die Krankheiten des polniſchen Skiſporte: 

„Wenn man einen Vergleich zwiſchen der Form unſe⸗ 
rer Skiläufer im Vorjahre und in dieſem Jahre zieht, muß 
man feſtſtellen, daß wir von der vorjährigen Form noch weit 
entfernt ſind. Die Urſachen liegen im verſpäteten Eintreffen 
des Schnees und ſeiner geringen Menge. 

Gegenwärtig beſitzen wir vier Langſtreckenläufer, die 
in internationalen Konkurrenzen ſtarten können, die Er⸗ 
gebniſſe ſind aber von der weiteren, mühevollen Arbeit ab⸗ 
hängig. 

Für den 18 km⸗Lauf ſtehen eine ganze Anzahl von 
Läufern zur Verfügung, die ruhig ihre Kräfte mit den Spi⸗ 
tzenläufern der mitteleuropäiſchen Klaſſe meſſen können, ja 
ſogar gegen die Skandinavier konkurrieren können. Bezüg⸗ 
lich der Springer ſind wir aber ſchwächer, auch hier liegt 
die Urſache im Mangel an Schnee und daraus reſultierende 
Kontuſionen unſerer Springer, die mit begründeter Vorſicht 
ſpringen. (Rozmus, Mietelfti, gegenwärtig Czech, zuletzt 
Rayski). a 

Für den kombinierten Lauf haben wir eine verſchwin⸗ 
dende Anzahl von Läufern, die Polen auf internationaler 
Arena repräſentieren können. Eigentlich nur drei: Bronek 
Czech und die Brüder Szoſtak. In dieſer Hinſicht mußten die 
größten Anſtrengungen gemacht werden, um die Anzahl der 
Läufer und die Klaſſe zu verbeſſern. 

In erſter Linie müßten ſo viel Langſtreckenläufe als 
möglich veranſtaltet werden, trotzdem dieſelben hohe Koſten 
verurſachen und keine Einnahmen bringen. Man könnte hel⸗ 
fen, indem man die Vereine ſubventioniert, oder ſie zwingt 


km zu veranſtalten. 
Was den 18 km⸗Lauf anbelangt, jo ſollte man in Za⸗ 
kopane mit der Tradition des „Tartarenweges“ unter den 


Reyle nach Koscieliska und unterhalb der Gubalowka zu⸗ ch iſt e e K > . 
rück, brechen. Zu empfehlen wäre der Weg über Cyrle nach einem Jahr ein Läufer, am beſten ein Finne, im anderen 


des Herrn Stryjenſki, der den Vorſchlag macht, eine kleine, 
transportable Sprungſchanze zu bauen, die man je nach den 
beſtehenden Verhältniſſen aufſtellen kann. Dieſelbe muß ſtark 
‚[oopingartig gebaut ſein, damit fie die Springer weit hin. 
ausſchleudert, den Sprungweiten entſprechend. Schließlich in 
der Nähe der Krokwia eine 
bis 30 m zuläßt. 
Unterdeſſen muß fleißig trainiert werden, am beſten 


unter Aufſicht eines Trainers oder des beſten Springers, 


der jeden Teilnehmer auf ſeinen Stil hin beobachtet und 
ſeine Fehler verbeſſert. Dasſelbe ſollte auch während der 
Konkurſe geſchehen. = 

Ob ſich unſere Rennfahrer entſprechend vorbereitet ha⸗ 
ben? Bei der Durchführung des Trockentrainings vom 1. 
September bis zum erſten Schneefall, bildete Zeitmangel bei 
den Teilnehmern die Urſache der Verſäumnis, aber auch der 
Mangel an Tourenſchuhen. 4 

Ein Fehler des gegenwärtigen Syſtems iſt der Grundſat 
Erſte 
Sabopane der erſte Schnee gewöhnlich Mitte bis Ende De⸗ 


Ende Jänner verſchoben werden und der dazwiſchen liegen⸗ 
de Zeitabſchnitt dem Training obliegen. Dasſelbe bezieht ſich 
auch auf die Sprünge. f 


nen verkleinert werden, auch ſollen niemals die Laufkonkur⸗ 
renzen Samstag und die Sprungkonkurrenzen Sonntag ver⸗ 
anſtaltet werden, ſondern einen Sonntag die Läufe, den 


darauffolgenden die Sprünge. 


Sehr notwendig wäre auch eine theoretiſche Ausſprache 


bo; Sri 0 f nn: der Rennfahrer. Erſtens — über das ſportliche und hygie⸗ 
bei Skiveranſtaltungen auch Langſtreckenläufe von 30 bis 40 niſche Leben, zweitens — über die Kunſt des Wachſelns, 


drittens — über das ritterli 
Mitteilnehmer. 


che Verhalten gegenüber dem 


mittlere Schanze, welche Sprünge 


r Schnee — Erſtes Rennen. Nachdem ſich bei uns in 
zember zeigt, ſollte der Termin der erſten Wettkämpfe auf i 


Ferner follte die Anzahl der Teilnehmer an den Ren⸗ 


Unerläßlich iſt auch das Engagement eines Trainers. In 


Bukowina und dann unter den Reyle zurück. Aber was nützt ein Springer — ein Norwege. Natürlich müßte er feine Tür 
das, wenn gerade in dieſem Jahr ſich der Schnee wie zu tigkeit mit dem 1. Oktober beginnen, um ſeine Schüler auch 


trotz in der Richtung auf Koscielisko hält. (Der letzte Schnee theoretiſch zu unterrichten und was das Wichtigste ift, das 


I 


1 


* 
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dürfte dieſe Anſicht geändert haben. Anm. der Red.). 
Ein Damenlauf ſollte in jeder Veranſtaltung enthalten 


Von ſein, aber nicht allein ein Abfahrts- ſondern auch ein flacher 


der | Terrainlauf. 


Was den Sprunglauf anbelangt, ſo müßte unbedingt 
eine mittlere Sprungſchanze erbaut werden. Dies iſt ein 
notwendiges Poſtulat, ohne deſſen Erfüllung wir keine Beſſe⸗ 
rung erzielen werden. Heute ſpringt alles auf der Krokwia⸗ 
ſchanze — die Spitzenſpringer, Junioren und Anfänger. Si⸗ 
cher, daß auch dieſes Syſtem ſeinen Vorteil hat: Angewöh⸗ 
nung an lange Sprünge, Mut und Entſchloſſenheit bei den 
Springern. Aber der Stil wird beſonders bei 


hielt das Verſprechen nicht; daher ſah ſich die Leitung ge⸗ 
zwungen, ſein Mikrophon von der Sonderleitung auszuſchal⸗ 
ten und ein anderes Mikrophon in einem anderen Raum 
einzuſchalten, während der hartnäckige Viehzüchter noch 25 


verlorengegangen waren, zu wiederholen. Er ſchrie da unb⸗ 
kümmert: „Ich denke gar nicht daran. Glauben Sie, ich bin 


Ein beliebter Komiker trug ſeine ſeit Jahren erprobten 
Späße vor. Als er den erſten Witz von Stapel gelaſſen hat⸗ 
te, wartete er vergebens auf das gewohnte ſchallende Geläch⸗ 


richtige ſchmieren lernen. Dieſe Kunſt, die oftmals ein Ren⸗ 
nen entſchied, beherrſchen die wenigſten unſerer Skifahrer. 
Wichtig iſt auch die Schiedsrichterfrage. Es iſt ja endlich 


eine Liſte derſelben erſchienen, aber einem großen Teil der⸗ 


ſelben fehlt die praktiſche Uebung aus Mangel an Betäti⸗ 


gung. Wenn es wieder um die Reiſe in die Provinz geht, iſt 
es ſchwer einen ſolchen zu finden und zwingen kann man 
niemanden. Es müßte ein Schieds richterkollegium geſchaf⸗ 
fen werden, deſſen Vorſi 
zelnen Rennen delegie 
den, 


Mädchen der Frau Preuß. Wirklich, es war unglaublich, wie 


ſcheid, als hätte er die Schmuckſachn ſelbſt auf ihren Platz 
gelegt. ö 
Plötzlich rückte Karli mit dem Stuhl und blinzelte, ohne 
Kopf zu bewegen. Und als Viki dem Blicke folgte, ſah 
er Frau Preuß aus 
Mädchens. Annas weiße Schürze blendete förmlich durch 
Ohne eine Silbe zu ſprechen, in ſtummer Vereinbarung 
erhoben ſich Viki und Karli, zahlten im Stehen und gingen. 
Draußen, ganz unauffällig trennten ſie ſi 
derſchritt begle 


Eröffnung einer Ausſtellung war kürzlich das vertrauliche ter. Er geriet dadurch ſo ſehr in Verwirrung, daß er zu ſtot⸗ te der Straße. 


Geſpräch zweier beim Mikrophon ſitzenden hohen 
keiten zu vernehmen. Selten kommen ſolche Vorfälle auch bei 
den Aufnahmen im Studio vor, da man hier mit größerer 
Vorſicht vorgeht. Kürzlich hielt ein berühmter Univerſitäts⸗ 
profeſſor einen Vortrag über den Rundfunk und erklärte, er 
könne nicht einfach das Manuskript in der Hand halten. Um 
ſeinen Gewohnheiten entgegenzukommen, wurde raſch aus 
einigen Kiſten eine Art Katheder zurechtgezimmert. Der Ge⸗ 
lehrte begann, allein im Raum, ſeinen Vortrag, doch be⸗ 
merkten die daneben lauſchenden Kontrollorgane, daß ſein 
Vortrag periodiſch lauter und leiſer wurde. Sie ſahen durch 
die Glastür, daß er, der Macht der Gewohnheit folgend, mit 
auf dem Rücken gefalteten Händen im Raum auf und ab 
ging. Da er die Zeichen, die man durch die Tür machte, nicht 
bemerkte, betrat einer der Angeſtellten den Raum, worauf 
die Welle den ſchallenden Gruß ans Ohr des Hörers trug: 
„Guten Abend wünſch ichl“ 

Ein Landwirt hielt einen Vortrag über die Schafzucht 
und geriet dabei fo ſehr in Eifer, daß er kein Ende fand und 
die vorgeſehene Redezeit weit überſchritt. Als man ihn dar« 


Perſönlich⸗ tern anfing und ſich erſt nach geraumer Zeit faſſen konnte. 


Der Einbruch. 


Von Maria Ibele. 
Karli trug eine Charleſtonhoſe und Viki die großge⸗ 


Viki war bald im Haufe verſchwunden. Karli ſtellte ſich 
davor als Wache auf; man konnte nicht wiſſen; am Ende 
hatten die Weiber etwas vergeſſen, kamen noch einmal 
zurück 

Eelig nahm Viki die Treppe, kein Menſch begegnete ihm. 
Er legte das Ohr an die Wohnungstür; nichts rührte ſich⸗ 


würfelte Breeches. Wortlos ſaßen die beiden an einem der- totenſtill war es. Wie famos alles klappte! Er hätte pfeifen 


kleinen, marmornen Kaffeehaustiſche, ſchlürften an dem 
zerkauten Strohhalm von der faſt geleerten Limonade und 
rauchten dazwiſchenz Zigaretten. Ein junges Ding mit Eton⸗ 
kopf knallte mit Blicken zu ihnen herüber und lächelte, daß 
der rot geſchminkte Mund einer Höhle glich. Die zwei küm⸗ 
merten ſich aber nicht im geringſten um die Kleine; ſie hatten 
andere Gedanken. Ihr ganzes Intereſſe gehörte dem Eckhaus 
vorne mit der nackten Faſſade, gehörte der Wohnung dort 


im erſten Stock, wo ſo viel zu holen wäre, daß man min⸗ 


deſtens ein Jahr nichts mehr zu arbeiten brauchte. Viki war 


bereits genaueſtens unterrichtet. Er hatte doch nicht umſonſt 


eine halbe Nacht hindurch auf der Bank in der nahen An⸗ 
lage Worte und Zärtlichkeiten gewechſelt mit der Anna, denr 


mögen vor Freude. 

Voll Eifer ſteckte er den Dietrich an. Als er aber die 
Türe ſpaltig offen hatte, hörte er plötzlich Lachen, fröhliches 
Lachen, die laute, angeregte Unterhaltung zwiſchen einem 
Herrn und einer Dame. 

Tötlich erſchrocken riß er die Tür wieder ins Schloß und 


flüchtete und war froh, als er in einer verſteckt gelegenen 


Bar untertauchen konnte. 
Erſchöpft ließ er ſich dort in einem Korb 
wieder waren ſie da, die beiden Summen. 
Plötzlich verſtummten ſie. Der Lautſprecher verkündete 
die neue Nummer, die Wettervorherſige 


ſtuhl nieder und 


tzender die Schiedsrichter für die ein⸗ 
rt und dieſe Funktion damit verbin⸗ 

daß gute Anfänger dabei die notwendige Routine er- 
der Jugend ringen. Bei der Veranſtaltung von Sprungkonkurrenzen iſt 


hh 
naiv das Mädel alles erzählte! Richtig prahlend ſprach fie 
von dem Schmuck ihrer Frau, von den brillantenen Armbän⸗ 


dern und von einer Uhr, die wie beſtickt ausſehe, vor lauter 
glitzernden Steinen und Steinchen. Viki wußte alſo Be⸗ 


dem Hauſe treten in Begleitung des 


ch. Im Schlen⸗ 
itete Karli den Freund auf der anderen Sei⸗ 
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die Beſetzung entſprechender Schiedsrichter für die Meſſung | ee * | 5 * | 
der ge EN eines Kreiſes und ebenſo Das Cos der ſch leſiſchen Liga 


Polens, ſollte aus ca. 10 Teilnehmern beſtehen; drei für die 
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Kombination, zwei Langſtreckenläufer, zwei für die 18 km, 


Ueber das Los der „Schleſiſchen Liga“ äußert fi der band nicht mehr unterordnen (d. h. an der Meiſterſchaft teil ⸗ 


und drei für das Springen. Ueber ſolche Kräfte verfügen genner des ſchleſiſchen Sportes Herr Synowiec, deſſen An- nehmen wollen) wollen, ausgeſchloſſen und boykottiert wer⸗ 


wir, aber auch die jüngeren Kräfte ſollen als Erſatz mitge⸗ 
ſchickt werden. 

Außerdem ſollte eine Bibliothek angelegt werden, die 
Fachliteratur enthält, vor allem die Kunſt des Wachſelns 
und die Technik der einzelnen Konkurrenzen behandelt. Alle 
dieſe Umſtände haben allein den Zweck, die Form und das 
Können unferer talentierten Skifahrer zu verbeſſern. 

Die wertvollen Informationen eines erfahrenen und ge⸗ 
achteten Sportsmannes ſind der allgemeinen Beachtung wert 


ſichten ſicher für unſeren heimiſchen Sport von Intereſſe 
ſind, in nachfolgender Weiſe: 
Vor kurzem fand in Kattowitz die ordentliche General⸗ 


werſammlung des Sl. O. 3. P. N. ſtatt, auf welcher das Los 


der ſogen. „Schleſiſchen Liga“ zumindeſt rechtlich voreilig 


entſchieden wurde. Nachdem dieſe Angelegenheit in naher 


Zukunft wieder auftauchen wird und ſich damit nicht allein 


unſere ſportlichen Behörden, aber auch die ſportliche Allge⸗ 


meinheit beſchäftigen wird, ſteht es wohl dafür, abgeſehen 


> auch unſeren heimiſchen Skifahrern beſtens zu empfeh⸗ 
en. — 


Internationaler Sport. 


von allen anderen, ſehr lehrreichen Offenbarungen, ſich nä⸗ 
her mit derſelben zu beſchäftigen. 

Die Urſache des Entſtehens des Projektes der „Schleſi⸗ 
‚schen Liga“ iſt die ungerechte Klaſſeneinteilung der oberſchle⸗ 
Die größte Sensation der heurigen Sishodenfaifon — Oeſter. | en Senden nor der Schaffung der Landesliga Alafen. 

reich ſchlügt Kanada 1:0 (0:0, 1:0, 0:0). leinteilungen, in deren höchſter der A-Klaſſe überall ſechs 

Freitag abends fand in Wien der Retourkampf Oeſter⸗] Vereine eingeteilt waren. Es war dies eine offenkundige Un⸗ 
veich gegen Kanada ſtatt, zu welchem ſich 3000 Zuſchauer gerechtigkeit und den polniſchen Sport lächerlich machende 
eingefunden hatten. Allgemein erwartete man einen ſicheren Tatſache, denn in keinem Kreis gab es ſechs Vereine, die 
Sieg der in 25 Spielen bisher ungeſchlagenen Kanadier. Das dieſen Namen verdient hätten. Der Erfolg war, daß z. B. 
Spiel nahm aber einen ſenſationellen Verlauf. Die Oeſter⸗ im Krakauer Kreis außer der Cracovia und Wisla, wirklich 
reicher ſpielten in kompletter Aufſtellung mit Weiß, W. Bruck, erſtklaſſigen Vereinen, auch A⸗klaſſige Vereine beſtanden, 
Dietrichſtein, Tatzer, Ertl, Lederer, Sell und Demmer und welche kaum dahin vegetierten und ihr Beſtehen nur den 
gaben den Kanadiern harte Arbeit auf. Das erſte Drittel Spitzenvereinen wie B. B. S. V. und Sturm aus Bielitz, 


den, fie dürfen dann alſo mit keinem Verein des P. Z. P. N. 
ſpielen, ebenſo gegen keinen auswärtigen Verein antreten. 
Ein entſprechendes Verbot wird ſicher, wie im Falle der pol⸗ 
niſchen Liga auf Wunſch des P. Z. P. N., von der Intern. 
Föderation ergehen. Im weiteren Verlauf würden die Spie⸗ 
ler der „Ligavereine“, da ſie keinen Formalitäten unterliegen, 
im Falle der Schaffung der „Schleſiſchen Liga“ ſicher zu den 
Vereinen der ſtaatlichen Liga übergehen, ſchon allein des⸗ 
halb, weil ſie dort intereſſantere Spiele abſolvieren. Wenn 
ſie ſich auch durch eine Deklaration den ſchleſiſchen Vereinen 
verpflichten, fo iſt eine ſolche Deklaration im vorhinein frucht⸗ 
los, da im Sinne der Statuten des P. Z. P. N. irgend eine 
Zuſatzbeſtimmung für Spieler einem Berein gegenüber ungil⸗ 
tig iſt und von dem Spieler nicht eingehalten werden 
braucht. Man braucht nicht hinzuzufügen, daß eine Anzahl 
von Ligavereinen auf dieſen Moment wartet, um ihre gelich⸗ 
teten Reihen mit dieſem unerwartetem Fang aufzufüllen. 

So iſt alſo der Epilog der Gründung der „Schleſiſchen 
Liga“ — man ſollte meinen — ein kurzer und trauriger; 
er würde die Verſchwörer zum Verfall, ſtatt zur Beſſerung 
ihrer Exiſtenz unter irgend einer Hinſicht führen. Ihre even⸗ 
tuellen Spiele würden ſich kaum eines Wohlergehens evfreus 
en, ſie hätten nicht die Attraktion der Kämpfe um den Pokal 
mach dem Meiſterſchaftsſyſtem, da niemand in den geſchloſſe⸗ 


war offen, das zweite brachte energiſche Angriffe der Oeſter⸗ Olsza aus Krakau uſw. verdankten. Noch ärger ſtellte ſich nen Kreis der 10 Vereine gelangen kann. Der Sieger aus 
reicher. Bei einen ſolchen Angriff überſpielte Tatzer zwei aber die Sache in anderen Verbänden dar. Sie war auch den Spielen hätte außer der Erringung des Meiſtertitels 
Gegner, umlief das Tor der Kanadier und paßte zu dem die Urſache der Schaffung der ſtaatlichen Liga, die hauptſäch⸗ keinen Vorteil, da er nicht in die Liga aufſteigen kann. 

freiſtehenden Sell, der unter ungeheurem Beifall der Zu- lich verhindern wollte, daß der polniſche Fußballſport weiter Deshalb muß man an die Adreſſe der Initiatoren der 


ſchauer unhaltbar einſandte. Im letzten Drittel forcierte Ka⸗ lache gemacht wird. 
nada das Tempo, um wenigſtens auszugleichen, doch gelang In Oberſchleſien ſteht dieſe Angelegenheit gegenwärtig 


es dem brillant ſpielenden Tormann Weiß jeden Erfolg der direkt kataſtrophal da! Auf Grund des immer weiter, fort⸗ 


Kanadier zu verhindern. Von den Oeſterreichern waren Tak⸗ ſchreitenden Prozeſſes der Beherrſchung des dortigen Kreis⸗ 


der Torwächter Timpſon der beſte Mann. 
Kanada revandjiert ſich ausgiebig 6:0 (3:0, 0:0, 3:0). Klaſſe immer mehr Vereine, wobei nicht das Sportintereſſe 
Vor 6000 Zuſchauern abſolvierten die Kanadier Sams- maßgebend war, ſondern in erſter Linie die Ambition ein- 
tag bei prächtigen Eisverhältniſſen ihr letztes Spiel in Wien. zelner Vereine, was dahin geführt hat, daß im verfloſſenen 
Die Torautomannſchaft nahm für ihre Freitagniederlage aus⸗ Jahr 27 Vereine der A⸗Klaſſe angehörten. 
giebig Revanche. Sie ſpielte wie aus einem Guß, zeigte alle Die Konſequenzen bewirkten infolgedeſſen einen weite⸗ 
techniſchen Fineſſen und war den Wienern im erſten und yon Rückgang der führenden ſchleſiſchen Vereine, ihre Ver⸗ 
dritten Drittel mehr als überlegen. In der Wiener Mann- armung und einen Mangel an Intereſſe bei der Austragung 


ſchaft ſpielten Weiß, Watter, Brück, Göbel, Sell, Herbert der Meiſterſchaft in der breiten Oeffentlichkeit. 


Bruck (Berlin) und Dr. Watſon. Letzterer zeigte im Feld . f 5 re 
wohl re Können, doch ei g in nicht den ER ai ee 7 * = 5 en = 
Tormann Timpſon zu bezwingen. Die Kanadier ſkorten im; aſſigen fi r bischen, 1 ihr! 5 e . 
erſten Drittel durch Clayton (2) und Griffin, im letzten O it. ihren ſportlich erarbeiteten Ruf hatten; ihre Zukunft ſahen 


tel durch Adams und Armſtrong (2). Weiß trifft jedoch es jie, nach dem Muſter der ſtaatlichen Liga, in der Gründung 


ſauf Grund der Abſtimmung, nicht ihres Könnes, in die A⸗ 


Schleſiſchen Liga den Wunſch richten, ſich dem allgemeinen 
Wohl des polniſchen Sportes anzupaſſen, da es genug Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten im Fußballſport gibt, der eine vuhige 
Entwicklung und einen Fortſchritt auf rechtlichem Wege an⸗ 
ſtrebt. Ihre begründeten Anſprüche hätten die ſchleſiſchen 
Vereine auf anderem, rechtlichen Wegen zu erreichen verſu⸗ 
chen ſollen, es hätte genügt für dieſen Plan wenigſtens die 
Mehrheit der A⸗klaſſigen Vereine zu erlangen, fie in den 
Kreis einzubeziehen, dann hätte man die Generalverſamm⸗ 


lung des Sl. O. Z. P. N. dafür gewonnen und der P. 3. P. 


N. hätte ſicher nichts gegen eine ſolche Reform des ſchleſ. 
Fußballſportes einzuwenden gehabt. Nachdem aber die Ini⸗ 
tiatoren der Schleſiſchen Liga nicht verſtanden haben, irgend 
jemanden für ihr Projekt zu gewinnen, müſſen ſie warte 
und im nächſten Jahr ihre Arbeit mit Ueberlegung u 
Intenſivität aufnehmen, und dann werden ſie für ſich nicht 
allein den Kreisverband, ſondern die ganze ſportliche Allge⸗ 
meinheit Polens gewinnen. 

Wir können uns der Anſicht nicht verſchließen, daß Herr 
Synowiec mit ſeinen Ausführungen Recht hat. Ein Projekt 


der Niederlage kein Verſchulden, da er eine Reihe ſcharfer der ⸗Schleſiſchen Liga. welche zehn Vereine umfaſſen ſollte. 


Schüſſe hielt. Schiedsrichter Spevak. Gleich nach dem Spiel 
begaben ſich die Kanadier nach Berlin, um dort an den End⸗ 
kämpfen um die Weltmeiſterſchaft teilzunehmen. 
Die Japaner wieder geſchlagen. i | 

In einem in London ausgetragenem Eishockeykampf 
England Japan im Eispalaſt von Hammerſmith ſchlugen 
die Engländer die Japaner mit 7:1. 

Die Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellaufen in Oslo. | 

Samstag begannen in Oslo die Weltmeifterichaften im 
Eisſchnellaufen mit den Strecken über 500 und 5000 Meter. 
Als Folge des geſpannten Verhältniſſes zwiſchen den finni⸗ 
ſchen und norwegiſchen Eislaufverbänden blieben die finni⸗ 
ſchen Läufer dem Start fern und auch Weltmeiſter Thunberg 
werzichtete auf die Verteidigung feines Titels. Die ſportli⸗ 
chen Leiſtungen waren ausgezeichnet, die 5000 Zuſchauer be⸗ 
kamen prachtvolle Rennen in ausgezeichneten Zeiten zu ſe⸗ 
hen. Norwegen war am ſtärkſten vertreten und nur einige 
Holländer und Schweden nahmen den Kampf mit der norwe⸗ 
giſchen Extraklaſſe auf. Ballangrud landete beidemale an 
zweiter Stelle, doch dürfte er Weltmeiſter für 1930 im Eis⸗ 
ſchnellaufen werden. Die Ergebniſſe lauteten: 


500 Meter: 5 


1. Peterſon 43.8 Gef. | 

2. Ballangrud 44.5 Sek. ö 

3. Daſuges 44.6 Sek. 

4. Skölſhagen 44.9 Sek. ö 

5. Stakſrud 45.1 Sek. | 

6. Chriſtonſen 45.2 Sek. (alle Norweger). | 

5000 Meter: - | 

1. Statjvud 8:28,7, Ri \ 

2. Ballangrud 8:37. 

3. Stoenbeck 8:39, 4. 

4. Hayden (Holland) 8:44, 9. 

5. van der Scheer (Holland) 8:49. 

6. Carlſen 8:50, 5. 

Die deutſchen Skimeiſterſchaften. 

Die deutſchen Skimeiſterſchaften wurden Samstag mit 
dem 18 km Langlauf fortgeſetzt und brachten eine Ueberra- | 
ſchung, da der vorjährige deutſche Meiſter Guftan Müller 
(Bayriſch⸗Zell) beim 13. km infolge Schuhdefektes ausſcheiden 
mußte. Die Strecke war außerordentlich ſchwierig und for⸗ 
derte unter den 240 Teilnehmern, darunter 60 Militärfah. 
rern, die auf derſelben Strecke um die deutſche Heeresmeiſter⸗ 
ſchaft für Gebirgstruppen liefen, zahlreiche Opfer. Die An⸗ 
forderungen waren ſo groß, daß faſt alle Teilnehmer völlig 
erſchöpft das Ziel paſſierten. Einen großen Erfolg errangen 
auch die Polen, die den zweiten und vierten Platz beſetzten. 
Der Einlauf erfolgte folgend: . 

1. Otto Wahl (Thüringen) 1:39.03, 2. Motyka 1 Min. 
30 Sek. zurück, 3. Krebs (München) 1:40.50, 4. Szoſtak 
(Polen) 1: 41.25. f 

Die Militärläufer konnten die Strapazen des Laufes för: | 
derlich am beiten überſtehen. Sieger wurde Obergefreiter 
Härtner in 1: 40.32. 


witz), K. S. 07 (Siemianowice), B. B. S. V. und Hakoah 


der Zukunft ihrem gegenwärtigen Verein treu zu bleiben. 


Es ſind dies: Naprzod (Lipine), Amatorski K. S. (Königs⸗ daß derart angefaßt wurde, daß es von Beginn an Wider⸗ 
hütte), Pogon, K. S. 06, Koleowy K. S. 1. F. C. Ratto- ſtand bei allen in dieſes Projekt nicht einbezogenen Vereinen 
hervorgerufen hat, kann nicht im Intereſſe des ſchleſiſchen 
Sportes liegen. Da außerdem die Wahl der Vereine für die 
zu bildende Liga in willkürlicher Weiſe, nicht auf Grund der 
Plazierung in den einzelnen Gruppen erfolgt war, war an 
einen Erfolg dieſes Projektes nicht zu denken. Unſere ſchle⸗ 
2 85 ſiſchen Vereine wurden daher gut tun, dem Nat eines fo 
Was für Chancen ſich zu erhalten hat die Schleſiſche O- erfahrenen und ſportlich wirklich einwandfrei denkenden 
ga? Das Urteil lautet keine, wenn auch die Ziele, die fie Sportsmannes, wie es Herr Synowiec iſt, zu folgen und 
ſich geſteckt hat, eine Unterſtützung verdienen. das Jahr dazu benützen, das Projekt der Schleſiſchen Liga 
Vor allem infolge der Verweigerung der Anerkennung auf vechtlicher Baſis auszuarbeiten und die Genehmigung 
ſeitens der Generalverſammlung des Sl. O. 3. P. N. be der Generalverſammlung des Sl. O. 8. P. N. zu gewinnen. 
ſtehen keine Ausſichten, daß die Schaffung der „Schieſiſchen Dann wird hoffentlich der Erfolg nicht ausbleiben und der 
Liga“ eine Unterſtützung erfährt oder überhaupt bei der Ge⸗ ſchleſiſche Sport jenen Aufſchwung nehmen, den er zu er⸗ 
neralverſammlung des P. 3. P. N. zur Sprache kommt. Da⸗ ſtreben verſucht und auch erreichen kann. (Anm. der Redak⸗ 
gegen werden die „Ligavereine“, nachdem ſie ſich dem Ver⸗ tion). f 
VE90S205200905TH20E62790022209802009502:00000092009090900 0E0030CE6090H02000 200500008 


(Bielitz) und Slonsk (Schwientochlowitz). Dieſe Vereine bil- 
deten bereits eine geheime Organiſation und beſchloſſen, an 
der diesjährigen Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe nicht mehr teil- 
zunehmen, außerdem ihre Spieler zu verpflichten, auch in 


Die engliſche Liga. 


Die am Samstag ausgetragene Runde der engliſchen 
Meiſterſchaft brachte folgende Ergebniſſe: 


1. Diviſion: Arſenal — Everton 4:0, 
Blackburn Roovers — Huddersfield 5: 2. 
Liverpool — Lancaſter City 1:1. 
Middlesborough — Birmingham 5:1. 
Portsmouth — Derbey Co. 3:1. 

Weſtham Un. — Grimsby Town 2:0, 
Aſton Villa — Bolton Wanderers 2:0. 
Leeds United — Sunderland 5:0. 
Mancheſter City — Mancheſter United 0:1. 
Newceaſtle Un. — Sheffield Un. 3:5. 
Sheffield W. — Burnley 4:1. 


2. Diviſion: Blackpool — Barnsley 2:1. 
Bury — Bradford 5:1. 

Chelſea — Weit Bromwich A. 2:0. = 
Nottingham F. — Tottenham 0:0. 
Stoke C. — Notts County 1:1. 
Wolverhampton — Briſtol C. 1:0, 
Bradford C. — Preſton W. R. 1:1. 
Charlton Athl. — Millwall 1:1. 

Hull City — Reading 4:2. 

Oldham Athl. — Southampton 3:2. 
Swanfea T. — Cardiff City 1:0, 


Wiener Fußball. 


Infolge des ſtarken Schneefalles fanden in Wien geſtern 
nur zwei Spiele der erſten Klaſſe ſtatt, die folgenden Aus⸗ 


gang nahmen: 


Wacker — Hertha 2:1 (1:0). 
F. A. C. — Rapid 3:2 (2:1). 


Dienna ſchlägt Sparta in Prag 1:0. 


' Die Vienna, die in Prag vor drei Wochen Sparta mit 
3:0 bezwingen konnte, ſtellte ſich ihr geſtern zum Rückſpiel 
in Prag. Trotzdem Spartas Form ſeither eine bedeutende 
Verbeſſerung erfahren hat, gelang es der Vienna auch dieſes 
Spiel mit 1:0 für ſich zu entſcheiden. Bei der Sparta trat 
Patek und Cerwany (bisher Pardubice) das erſtemal auf. 
1 — — 


| Dr. peltzer wieder in hochform. 


f Dr. Peltzer wartete am Samstag in Sidney wieder ein⸗ 


at mit einer Extraleiſtung auf. In einem Staffellauf in 
Wellington legte er gegen den Auſtralier Goldinger ſeinen 
Abſchnitt von 440 Yard in 47 Sekunden zurück und blieb 
damit ſogar hinter dem Weltrekord zurück. Eine Anerken⸗ 
nung kommt natürlich nicht in Frage, weil eine genaue Ab⸗ 
meſſung der Strecke bei einer Staffel nicht möglich iſt und 
außerdem bei dem fliegenden Start auch die Wahrſcheinlich⸗ 
keit beſteht, daß der Deutſche infolge der Uebergabe weniger 
als 440 Yard gelaufen ift. * 


— — 
Das Carlton-Tennisturnier in Cannes. 


{ Im Carlton⸗Turnier verlor Peters, der Beſieger Tildens 
gegen Gaslini 3:6, 6:8. Artens ſchlug Greß 3:6, 6:3, 
6:2. Im Doppel konnten Morpurgo und Artens das Paar 
Roggers und Aeſchlimann 2:6, 6:4, 7:5 ſchlagen. Cochet 
und Brugnon ſchlugen Fiſcher⸗Lewis 6:4, 5:7, 6:4. Til⸗ 
den⸗Kingsley wurden dagegen mit Stefani⸗Berthet leicht mit 
6:3, 6:1 fertig. 

Im Verlaufe des Carltonturnieres in Cannes wurden 
die deutſchen Tennisſpielerinnen Frl. Außem und Frau von 
Reznicek in den Einzelſpielen empfindlich geſchlagen. Frl. 
Ridley ſiegte über Frl. Außem 6: 2, 6:2, Miß Satterthwait 
behielt über Frau von Reznicek mit 6:4, 6:4 die Ober⸗ 
hand. h g 
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| > von Goldmark, 21.45 Brüſſel: „Die Boheme“ von Puccini. 
Aerztlich E Nundlſch au Donnerstag. 19.30 Prag: Ariadne auf Naxos“ von R. 
9 [Strauß. (Uebertragung aus dem Deutſchen Landestheater). 

8 = 8 2 N 21.02 Rom: „Fedora“ von U. Giordano. 
rüft die geſundheitliche Eignung bei der Berufswahl. Freitag. 19.30 Budapeſt: „Thais“ von Maffenet, 20.05 


In wenigen Monaten werden Tauſende und Abertau- Gifte find das Blei, das Zink, das Quedfilber, der Phosphor Wien eie e den eue 
ſende von Knaben und Mädchen die Schule verlaſſen und und das Arſen. Alle dieſe Metalle ſpielen nicht allein bei der Operetten. 
ſich für einen Beruf entſcheiden müſſen. So ſelbſtverſtändlich Verhüttung eine Rolle, ſondern auch in verſchiedenen Gewer⸗ . BE 
es auch erſcheint, daß neben der geiftigen Befähigung die ben, das Blei in der Schriftgießerei und Setzerei, in der „on 8 eee eee 
körperliche Eignung den Ausſchlag geben ſollte, ſo wenig wird Glaſerei und Töpferei, bei den Malern und bei den Lackie⸗ don Eysler Er 2 
dieſe von Lehrern und Aerzten ſchon ſeit langem erhobene rern, das Zink bei den Gießern, das Queckſilber bei Vergol⸗ Freitag 21.02 Rom: „Die Puppe“ von Audran 
Forderung tatſächlich beachtet, ja mam kann es immer wieder dern und Bronzearbeitern, der Phosphor in der Zündholz⸗ : Pr N ſa und Sonſtiges 3 
erleben, daß über wirtſchaftlichen und fozialen Erwägun⸗ fabrikation, das Arſen bei der Fellbeizung und in der Far⸗ Montag. 20.30 Leipzig: „Asphalt“ Die Weltſtadt in der 
gen geſundheitliche Rückſichten zunächſt ganz und gar ver⸗ beninduſtrie. Die einzelnen Menſchen verhalten ſich verſchie⸗ Dichtung) Eh Hörfolge 885 5 
geſſen werden, bis die geſchädigte Geſundheit — oft ſchon zu den gegenüber der Einwirkung dieſer Gifte. Es gibt Men⸗ Dienstag 21.00 Berlin: Krieg im Frieden“, Hörspiel 
ſpät — daran erinnert, daß der ſchönſte Beruf nichts taugt, ſchen, die beſonders empfänglich dafür find und andere die „on Peter Flemm 2. € 
wenn man ihm geſundheitlich nicht gewachſen iſt. unempfänglich, „giftfeſt“, zu ſein ſcheinen. Durch beſtimmte Mittwoch. 20.05 Wien: „Kleinkunſt im Olymp“, eine 
Falſch iſt vor allem die Wahl eines Berufes, bei deſſen Methoden verſucht man neuerdings ſchon im geſunden Zu⸗ luſtige Hörfolge 21.00 Langenberg: Der heitere Mittwoch 
Ausübung bereits vorhandene Krankheitserſcheinungen ſich ſtand feſtzuſtellen, wie weit der Einzelne dieſen Giften ge⸗ N 4 19.00 Berlin: 3 2 it Lubwi 
verſchlimmern könnten. So gehören junge Leute mit ſchwa- genüber empfänglich tft. = 225 8 5 1 8 3 — En EURE Rs es 5 
cher Lunge, mit tuberkulöſer Belaſtung oder gar tubertulöfer| Bekanntlich fordern bereits ſeit langem verſchiedene 200 e ee ichtung für den Rundfunk, 
Erkrankung in keinen Beruf, bei dem die Staubentwicklung öffentliche Vetriebe von ihren Stellenanwärtern eine körper. Ci Langenberg: „Leben in dieſer Zeit“, Hörfolge von 
beſonders groß ift. Sie dürften weder Textil-, noch Tabak- liche Eignungsprüfung oder zum mindeſten eine Beſcheini⸗ Erich Käſtner. 21.30 Breslau: Reportage aus einem Berg 
oder Zementarbeiter werden, auch keine Müller, Steinhauer, gung darüber, daß keine geſundheitlichen Bedenken gegen den ; 1 3 ; = 
Schornſteinfeger, Töpfer oder Bürſtenbinder. Falſch wäre es gewählten Beruf vorliegen. Auch ſonſt ließen ſich in vielen ve. 00) Deinen: a Tage Haft“, Bauern- 
auch, wenn Menſchen mit ſchwachem Herzen ſich zum Schmie- Fällen wenigſtens die gröbſten Mißgriffe in geſundheitlicher e . re era u 3 
de- oder Schloſſerhandwerk entſcheiden würden oder wenn Beziehung vermeiden, wenn die Berufsämter und Schulärzte, ide Geſchichtsſtun Bu r Leitung von Alfred Kerr. 21. 
jemand, der von Haus aus ſchwache Augen hat, ſich einem deren Aufgabe es iſt, die abgehenden Schüler vom geſund⸗ Breslau: Agnes Straub ſpricht. 5 
Beruf zuwenden wollte, der dauernde Naharbeit erfordert, heitlichen Standpunkt bei ihrer Berufswahl zu beraten, ge. Samstag. 20.00 Langenberg: Luſtiger Abend, 20.05 
wie das zum Beiſpiel beim Schreiber, beim Juwelier, beim hört und vor allem erhört würden. Es unterliegt keinem Wien: „Tempo“ (Reportage), Hörſpiel, 20.30 Königswuſter 
Uhrmacher, Setzer und Graveur der Fall ift. Bei einer Reihe Zweifel, daß ſowohl der Einzelne wie die Geſamtheit Nutzen ‚haufen: Vergnügungsanzeiger. Heitere Hörfolge. 
von Berufen genügt noch nicht das Freiſein von bedenklichen] davon hätte, denn es würde weniger Krankheiten geben Konzerte 
Krankheitsanlagen, es ift darüber hinaus eine beſondere kör- und dadurch weniger menſchliches Leid und weniger ſoziale ; IR 5 7 
perliche Veranlagung zu verlangen. So ſollten die Anwärter] Laſten, ganz abgeſehen davon, daß auf dieſe Weiſe auch eine Montag. 21.15 Wien: Arien, Opernſänger Kriſtofow 
jener Berufe, bei denen die Muskelkraft beſonders ſtark in [Hebung der Arbeitsqualität möglich wäre. Iwie. a 3 l 
Anſpruch genommen wird (beim Transportweſen, in Berg⸗ Dienstag 21.20 Wien: Tiroler Volksliederabend. 


— | 
bau-, in der Schwerinduſtrie) nicht allein vollkommen geſund 4 Radio .. Donnerstag. 19.30 Wien: Orcheſterkonzert. Dirigent Ni⸗ 
ſein, ſondern auch über beſonders gut entwickelte Muskeln kolai Malko (Leningrad). ; 
verfügen. Das Intereſſanteſte aus dem 25 Freitag. 19.05 Berlin: Klaſſiſche National⸗ und Wiener 
Ganz individuelle Eigenſchaften erfordern diejenigen Be⸗ Europa programm. Tänze. 


rufe, bei denen der Arbeiter mit giftigem Material in Be⸗ Opern. | Samstag. 21.00 Brüſſel: Emil Sauer ſpricht. 
rührung kommt. Die hauptſächlich in Betracht kommenden Dienstag. 20.20 Budapeſt: „Die Königin von Saba“ — — 
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a 
Slaski Urzad Woiewödzki rozpisujie ofertowy pisemmy 


694 


RG PUBLICZNY 


na wukonanie ooo 500.000 m? powierzchniowegoe maziowania na diugosci oe 50 km 

drog na ferenie Wojewödztwa $laskiego z terminem sktadania eier! do Unia 24-60 luiego 
1930 r. do godzin 12e. 8 

Blizsze Szezegolu przetargu sa ogloszone w Gazecie Urzedowei Wojewödziwa $laskieso Nr. 4. 


5 d Wojewode: 


In. H. ZAWADOWSKI m. 5. 
Naczelnik Wydzialu Robot Dublicznuch. 
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„Siehſt du, das freut mich, daß gerade du das ſagſt. in das Bureau hinüber, und in der Tür begegnete ihm Adolf 


Maurermeister Alſo du könntest dich wohl mit ihm vertragen?” mit hochrotem Kopf. Der Bruder rief ihm entgegen: 
— — — Eb 10 1 „Wie meinſt du das, Onkel?“ f „Haſt du ſo etwas erlebt? Sagt mir der Junge doch 
. E e Ee e RINGE Ki er ar | „Sieh mal, ich will ganz offen fein. Biſt ja ein verſtän⸗ friſch ins Geſicht, er ſei doch in zwei Jahren großjährig, und 


b diges, großes Mädchen. Es war immer mein und auch dei⸗ wenn ich ihm das Studium jetzt verböte, würde er es in 
und sein Sohn Roman von 0. Hanstein ner Eltern Herzenswunſch, daß ihr beide — und darum ka- zwei Jahren doch tun, und er brauche mich gar nicht, er habe 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. men wir hierher — damit ihr euch kennenlerntet — und nun ja das Erbtcil ſeiner Großmutter, das ich ihm dann heraus⸗ 


En Wan Fe Be.) — ſag' mal Lottchen, möchtet du nicht mein kleines Töch⸗ geben müſſe?“ 

. Ba a8 2 terchen werden?“ „Aber du hatteſt mir doch geſtern verſprochen —“ 
„Aber Onkel!“ 5 „Hätte ich auch gehalten; aber ich wollte ihn doch noch 
„Es kommt dir überraſchend, ich weiß, aber — ſchneller etwas zappeln laſſen, bitten ſollte er, und er fordertl“ 

Entſchluß iſt guter Entſchluß, und da du doch ſolch eine gute“ „Und was haft du getan?“ 


15. Fortſetzung. 
Klementine bedauerte: * 


„Schon heute?“ Meinung von ihm haſt? Hat er denn ſchon mit dir geſpro⸗ „Meinetwegen, hab' ich geſagt, aber in meinem Hauſe 
„Morgen iſt Montag, und da müſſen wir im Geſchäft chen?“ iſt dann kein Platz mehr für dich. Kannſt dir irgendwo ein 
ſein.“ Sie ſenkte den Kopf, und antwortete nicht. Was ſollte ſie Zimmer mieten und ſtudieren. Die hundert Mark monatliche 
Er winkte Klementine vielſagend mit den Augen, und ſagen? Zinſen, die er von der Großmutter hat, geb' ich ihm; aber 
dieſe verſtand. | ‚Du haft ihm doch nicht etwa einen Korb gegeben?“ nicht einen Pfennig mehr. Da ſoll er mal jehen —“. 
„Enkſchuldige, lieber Vetter, ich muß in der Küche mal „Das nicht —“ „Friedrich, Friedrich, treibſt dir dein Kind aus dem 
nachſehen. Vielleicht nimmſt du inzwiſchen mit Lottchen „Dann iſt ja alles gut —“ Hauſe.“ 
vorlieb.“ | „Onkel, wir kennen uns ja gar nicht, und dann — ich „Unſinn, aber prüfen will ich ihn, ob er es wirklich ſo 
„Aber mit tauſend Freuden.“ wollte fo gern etwas ins Leben hinaus — eine Handels- ernſt mit der Arbeit meint oder — um es in den Kneipen 
Lotte ſtand mit klopfendem Herzen an der Balkontür. ſchule beſuchen, etwas lernen —“ zu verjubeln; dazu hab' ich mein Geld micht.“ 
„Kind, komm doch einmal her!“ 1 Guſtav Eberhart lachte gemütlich. „Da haſt du vielleicht recht; aber der ſtudiert.“ 
„Onkel?“ e | „Wenn es weiter nichts iſt — denkſt du, es ſoll gleich „Und bei unſerer anderen Verabredung bleibt es auch, 
Sie löſte ſich langſam von der Tür, und ärgerte ſich, morgen Hochzeit ſein? Lernen kann keinem Menſchen etwas ſonſt gilt alles nichts. Ich will wenigſtens über das Mädel 
daß ihr ſchon wieder das Blut in das Geſicht ſtieg. ſchaden. Aber vielleicht über ein Jahr oder zwei — ihr ſeid beruhigt ſein, ſonſt bringt die mir auch noch einmal ſo einen 
„Sag' mal, könnteſt du wohl zu mir Vertrauen haben?“ ja noch jung —“ windigen Leutnant oder Aſſeſſor ins Haus, der es nur auf 
„Aber Onkel, warum nicht?“ „Ach Onkel —“ mein Geld abgeſehen hat und mein braves Mädel unglück⸗ 
„Möchteſt du nicht auch einmal nach Hannover zu uns Sie hatte Tränen in den Augen, und kämpfte mit dem lich macht.“ 
kommen?“ Schluchzen. „Ich glaube darüber kannſt du beruhigt ſein.“ 
„Wenn die Eltern es erlauben.“ „Ich will nicht in dich dringen, mir jetzt eine bindende „Wirklich?“ 
Sie wußte kaum, was fie ſprach. Antwort zu geben. Willſt du es dir überlegen?“ „Ich höre, eben kommt mein Junge nach Hauſe. Nun 
„Und ſag' mal, wie gefällt dir denn der Auguſt?“ Sie nickte mit dem Kopfe, und huſchte hinaus. Schmun⸗ laß mir mal hier das Zimmer!” 
„Er iſt ſicher ein ſehr guter Monſch.“ zelnd und ſich vergnügt die Hände reibend, ging Guſtav Fortſetzung folgt. 
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